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Jacob Thau, der Hof: Narr, 


(Beſchluß.) 

In tieſe Träume, den Vorboten der langen Nacht, verſun⸗ 
ten, ſaß er am Abend vor der Hinrichtung einſam im Kerker, 
als die Thüre aufgeſchloſſen wurde, und der Gefangenwätter 
eine Frauensperſon einließ. Es war Katharina. Ein Eilbote 
des Pater Michael hatte Wolfsheimern die Nachricht von des 
Prinzen Ermordung hinterbracht. Jacob wollte mit ausge⸗ 
breiteten Armen auf fie zueilen, aber fie hielt ihm die Hand 
abwehrend und mit den Worten entgegen: » Haft du den armen 
Prinzen wirklich erſchlagen? ich verlange dein Bekenntniß! e 
Da ging ihm das Herz gegen die Mutter zum letztenmal auf, 
und er geſtand ihr alles, was vorgefallen war. Nachdem ſie 
ihm ſchweigend zugehört, ſchloß ſie ihn in ihre Arme und weinte 
lange an ſeiner Bruſt, und als er ſie endlich fragte: ob ſie nicht 
ſeinen Vorſatz billige, lieber zu ſterben, als alles zu enthüllen? — 
ſtrich fie ihm freundlich die Wangen und ſprach: » dein ganzes 
Leben, mein Sohn, war Liebe, wag auch dein Tod alſo fein! 
Selig, wer reines Herzens ſtitbt — wie dur — und hiermit 
ſegnete ſie ihn, und gab ihm den Atſchieds⸗Kuß; denn der Ker⸗ 
kermeiſter öffnete wieder die Thüre. 

Mit dem Früheſten des andern Morgens ward Jacob Thau 
zur Richtſtatt geführt. Katharina ſtand trocknen Auges am 
Schaffot, und wiſchte ihm mit ihrem Schweißtüchlein die gro⸗ 
ßen Tropfen von der Stirn. Er trug das ſilberne Kruzifix, 
das ſie ihm einſt geſchenkt, in den Händen, und gab es ihr, 
nachdem er es noch einmal andächtig geküßt, mit der Bitte 
zurück, daß ſie es Kunigunden bringen möchte. Auf dem Platz 
beim Köppenthore zu Schweidnitz, wo die Kirche zu St. Wolf: 


gang ſteht, ward er enthanptet, und allda nahe am Kreuze, 


welches im Stadtgraben unter dem Kirchlein eingemauert iſt 
begraben. 

Katharina eilte zu ihrer Freundin, der Acbliſſm, und bat 
fie um Aufnahme im Kloſter, denn fie konnte nun nicht wieder 
zu Wolfsheimern zurückkehren. — Hier fand ſie auch den un⸗ 
glücklichen Lothar und ſeine Tochter. Kunigunde war nach 
ihrer Verwelſung vom Hofe, zu der einzigen Freundin, welcher 


ſie ſich anvertrauen konnte, zur Aebtiſſin gegangen, und hatte 


hier ihren Vater wieder gefunden, der das vermeinte Grab ſeiner 
Tochter beſuchen wolle. Durch ihr Wiederſehen, und die Er⸗ 
zahlung ihtes Schickſals ward es ihm nun endlich klar, in wel⸗ 
cher ſchrecklichen Verblendung er die furchtbare That verübt, 
und er wollte jetzt hineilen, um dutch ein offenes Bekenntniß 
die Schuld auf ſich zu laden, und des Unſchuldigen Leben zu 
, fit Abet von Katharinen erfuhr er, daß es ſchon zu 

el, 

»Nun dann hab' ich auf dieſer Welt nur noch ein Ge⸗ 


ſchäft!« rief er und fragte Katharinen, ob ſie ihn begleiten 


wolle? — Sie willigte ein, denn fie verſtand ihn, ob er gleich 
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nicht geſagt, wohin er ſie führen werde. Die jammernde Toch⸗ 
ter übergab er der Aebtiſſin, und verließ, ohne auf irgend eine 
Frage zu antworten, das Kloſter. N 

Wolfsheimer war allein zu Haufe; er hatte den Famulus 
und die Magd ausgeſchickt, um Katharinen zu ſuchen, die nun 
ſchon viele Tage ausgeblieben war, und ſaß eben, Goldſtücke 
zählend, in feiner finſtern Wetkſtatt, als die Thüre aufſprang 
und Lothar mit Katharinen hereintrat. f 

„ Elender Lügner! erkennſt du mich? & — rief Lothar. 

2 Was wollt Ihr von mir? & ſprach Wolfsheimer, und 
ſtand zitternd auf: v wo biſt du fo lange geweſen, Katharina ? 4 

„Vom Richtplatz komm' ich her, wo Jacobs Blut geſloſſen 
iſt, & ſagte ſie. » Ich habe dich nicht heirathen wollen, damit 
du mit meine Kinder nicht vergiften möchteſt, aber du haſt mir 
dennoch meinen Sohn erſchlagen! & und auf Lothars Frage: wo⸗ 
die Phiole ſtehe? — wies ſie mit bebender ausgeſtreckter Hand 
nach einer Ecke des offenen Schrankes, in welchem des Labo⸗ 
ranten Gläſer ſtanden, und ſaak, das Geſicht verhüllend, auf 
ihre Kniee, um für die Seele des Sünders zu beten, denn 
Lothar goß ihm den ſelbſt bereiteten furchtbaren Trank mit Ge⸗ 
walt ein. — — 

Die Phiole war leer! — Wolfsheimer taumelte heulend 
vom Boden auf, und indeß er nach dem Schranke eilte, um 


Gegenmittel aufzuſuchen, verließen Lothar und Katharina das 


Haus. Als der Famulus mit einbrechender Nacht heimkehrte, 
fand er den Laboranten neben dem Golde in gräßlicher Verzer⸗ 
tung todt. — Wohin fein Freund, der Pater Michael gekom⸗ 
men, hat man nicht erfahren. 

Lothar ließ hierauf die Tochter, ihrem Wunſche gemäß, im 
Kloſter; fie und Katharina, beide nahmen den Schleier. Ku⸗ 
nigunde ward ſpätethin felbft Aebtiſſin, und allenthalben als das 
Muſter einer frommen heiligen Gottesbraut geptieſen. Doch 
ob ſie gleich nur dem Himmel angehörte, und vor ſeinem reinen 
Lichte die Welt, wie einen dunkeln Schatten verſchwinden ſah, 
ſo kniete ſie dennnoch oft weinend vor dem kleinen Kruzifix, 
welches ihr Jacob in ſeiner Todesſtunde zum Andenken geſendet 
hatte. 

Der unglückliche Lothar ſelbſt ſuchte ſeinen Freund, den Abt 
des Kloſters zu Griſſau, auf. Gern hätte er das Bekenntniß 
ſeiner Schuld vor aller Welt ablegen mögen, aber es war kein 
Leben mehr dadurch zu retten, und er ſchwieg, um den Namen 
feiner geachteten Familie und das Geheimniß ſeines Fürſten zu 
ſchonen. Aber dem Abte vertraute er alles, bat ihn um die 
Aufnahme in den Orden, und um Auflegung einer langen har⸗ 
ten Buße, die noch in dieſem Leben ihn läutern und entſündigen 
möchte. Und der ſtomme Abt war ein ſtrenget Richten; er ver⸗ 
weigerte ihm die Tonſur, denn Lothar war ja ein Mörder; bes 
fahl ihm aber, als Laienbruder der Kirche zu dienen, und übers 
trug ihm das Küſter⸗Amt. Wenn nun bisweilen Reiſende das 
Kloſter beſuchten, um die keſtbare Kirche zu beſehen, dann mußte 
der Küſter fie herumführen, und an der Gruft des hier beigeſetz⸗ 
ten kleinen Prinzen mit blutendem Herzen erzählen: daß der 
Hofnarr ihn erschlagen habe! — 
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Beobachtungen. 


Ebeſtandsbilder. 
Der verheirathete Mann als Kinderwärter, 


(Fortſetzung.) » 

Sie ftellen ſich darauf ver die Bude mit den Wachsfiguren, 
aber dies genügt den beiden Knaben noch nicht, fie wollen hin⸗ 
eingehen. 

Der Papa bezahlt das Eintrittsgeld, man tritt in das Innere 
des Zeltes. Es iſt ſchon an's fünfzigſte Mal, daß unſer Ehe⸗ 
mann in dieſe Bude tritt und der Ausſtellung der Wachsfiguren 
und ihrer Erklärung beiwohnt. 

Mon iſt übtigens im Preiſe gegen ſolche Leute billig, die 
nicht die Kraft haben, einem ſolchen Antriebe zu widerſtehen. 

Nachdem die Kinder die Figur von Curtius geſehen haben, 
bekommen ſie Durſt. Der Papa fährt ſie in ein Kaffeehaus 
und läßt ihnen Bier geben. — Man bringt es; beide Knaben 
koſten es, ſchneiden ein Geſicht und rufen, ſich ſchüttelnd: 

v Ach, das iſt ſchlecht, das iſt nicht ſüß le 

Der Papa fordert nun Limonade oder Zuckerwaſſer, welches 
er ſeinen Kindern giebt, und odgleich er keinen Durſt hat, leert 
er dennoch den ganzen Inhalt der Flaſche, um nicht eine unnütze 
Ausgabe gemacht zu haben. Die väterliche Liebe iſt zu Allem 
fähig. — i 

Als fie aus dem Kafferhauſe kommen, wollen die Knaben 
den Polichinelle ſehen. 

Sie bleiben vor einem Zelte von grauer Leinwand ſtehen. 
Dießmal verlangen die beiden Kleinen nicht hineinzutreten, fie 
haben ſchon wahrgenommen, daß man ſich viel beſſer vor der 
Thüre amüſirt; aber da fie eine Menge von Kindermädchen, 
Kinderfrauen und Müſſiggängern in allen Aufzügen, in Hemds⸗ 
ätmeln, in Blouſen und ſelbſt in Uebertöcken vor ſich haben, die 
alle gekommen ſind, um ebenfalls die Kunſtſtücke Polichinelles 
mit anzuſehen, fangen ſie an zu ſchreien: 


>Papa, trage mich, Papa, nimm mich auch auf den Arm! 


Auf den Arm! 0 
Uunſer Ehemann bückt ſich, umfaßt mit jedem Acm einen 
Knaben und hebt ſie bis auf die Schulter. 

Und dieſer Herr, der nichts ſieht, als den Rücken ſeiner 
Söhne, iſt dennoch ſehr bereit, ihnen das Schauſpiel zu erklären 
und ihnen auch die Fragen zu beantworten, die ſie ohne Unter⸗ 
laß an ihn richten. — f 

Der Papa findet es endlich nicht mehr leicht, ſeinen Kindern 
die Moral der Piece, die das Marionettentheater aufführt, zu er⸗ 
klären; aber in dieſem Augenblick wird er von einem heftigen 
Nieſen befallen, was ihn nur aus einer Vetlegenheit in die an⸗ 
dere bringt, denn wenn man nieſen will, fühlt man in der Regel 
das Bedürfniß, ſich zu ſchnauben, zumal noch wenn man ein 
Tabaksſchnupfer iſt. 

Unſer Ehemann, nachdem er genieſt hatte, würde alle Welt 
darum gegeben haben, wenn er ſein Schnupftuch hätte hervor⸗ 
ziehen konnen. Aber wie gäbe es ein Mittel, mit der Hand bis 
in die Taſche fahren zu können, wenn man auf jeden Arm einen 
kleinen Knaben hält? Der Vater von Adolph und Auguſt giebt 
es endlich auf, ſich zu ſchnauden, es war dies der beſte Entſchluß, 
den er in dieſer Stellung faſſen konnte. 

Bald erhebt ſich jedoch ein Streit über den Schultern un⸗ 
ſers verheirateten Mannes. Adolph und Auguſt reißen ſich 
gegenseitig eine Zuckerſtange aus den Händen; Geſchrei und Fuß⸗ 
teitte begleiten dieſen Streit. Vergebens läßt der Papa dieſe 
Worte hören: 

Nun, meine Herren, werdet ihr euch da oben endlich zu⸗ 
Frieden geben. — Halte ich euch etwa in die Höhe, damit ihr 
euch prügeln ſollt 2c 

Er iſt es, der mir meine Zuckerſtange genommen hat.“ — 

»Er iſt ein Vielfraß. x 

Er iſt es, der alles verſchlingt. e 

„Höre nicht auf ihn, Papa, ich habe die Stange in zwei 
Theile gebrochen und ihm eine Hälfte gegeben. 

Papa, er hat ſich das größte Stück behalten. 

»Es iſt nicht wahr, er ſagt es nut, weil er feine Hälfte ſchon 

verbrödeit hat « 

Um dem Streite ein Ende zu machen, ergreift unſer Ehe. 


mann das kürzeſte Mittel und ſtellt ſeine beiden Knaben auf dle 


Erde nieder. 


Darauf ſchreien fie noch lauter und verlangen wieder Polis 
chinelle zu ſehen, der ſich jetzt mit einer Katz, herum ſchlägt. 

Aber der Papa, den diefe Stellung ermüdet hat, fühle ſich 
nicht ſtark genug, ſeine deiden Knaben wiederum auf ſeine Arme 
zu nehmen. 1 

Er führt fie weiter und um fie zu befänftigen, kauft er ihnen 
Pfeffer⸗ und Butterkuchen, dann Aepfel, dann einige Täfelchen 
Chocolade, zuletzt läßt er ſie Kokusmilch trinken. 

Herr Adolf, der älteſte, verhält ſich nicht immer ganz ruhig 
bei ſeinem Vater. In jedem Augenblick läßt er die Hand deſ⸗ 
ſelben los und läuft zu einem Bilderladen oder ſieht den Spielen 
der Gamins zu. 

Darauf will der Kleinſte auch davon ſpringen und wie ſein 
Bruder allein gehen. Der unglückliche Vater ſieht ſich nun ge⸗ 
nöthigt, ſeinen Knaben, die nicht ein und denſelben Weg genom⸗ 
men haben, nachzuſpringen; er rennt gegen alle Vorübergehende 
an, empfängt von dem einen Grobheiten, Ellenbogenſtöße von 
dem andern, abet er beachtet dieß alles nicht. Endlich, nachdem 
er ganz in Schweiß gerathen iſt, gelingt es ihm, ſeine Flüchtlinge 
zu erhaſchen und ſie zurück zu führen. — 8 

Sogleich wird er gewahr, daß fein ältefter Sohn die Naſe 
beſchunden und ſein Auge, welches gewöhnlich blau war, braun 
und blau geſchlagen hat. Was Herrn Auguſt, den jüngeren 
betrifft, ſo hat er ein Stück von ſeiner Weſte eingebüßt und 
ſeine Beinkleider auf dem Knie entzwei geplatzt. 

»Was heißt das? ruft der Papa! — Ich habe euch nur 
auf einen Augenblick aus den Augen gelaſſen und ihr präſentürt 
euch in dieſem Zuſtande vor mir, zertiſſen und zerſchlagen! 

v Papa, ein großer Junge hat mich ins Geſicht geſchlagen, 
er ſpielte und ſagte zu mic, ich mengte mich in ſein Spiel, ſo 
daß er verlöre. a 

„Papa, ich ſah eine alte Frau mit einem Hunde; ich wollte 
ihn ſtreicheln und et iſt an mir in die Höhe geſprungen und hat 
mir ein Stück von meiner Weſte genommen. Ich wollte mich 
flüchten und da bin ich auf meine Kate gefallen. 

„Nun gut, das iſt hüdſch, da werden wir einen guten Ems 
pfang zu Hauſe bekommen. Was wird eure Mutter zu mir 
ſagen. Teufelskinder, daß ich euch nie heil wieder nach Haufe 


bringen kann. 
(Beſchluß folgt.) 


Erklärung. 


Die ſchleſ. Zeitung No. 127 enthält folgende 
Berichtigung: 

In der erſten Beilage zu Nr. 116 der priv. ſchleſ. Ztg. iſt 
eine Hiſtorie des Brest. Beob. aufgenommen, die bei erfolgter 
Recherche, wie ſchon ſo viele, auf entſtellter Erzählung beruht. 

Es iſt allerdings richtig, wie am 6. Mai Nachmittags ein 
junger Menſch in der Reſtauration zu Cattern ſich bewirthen⸗ 
ließ, und ſich dis Abends 9 Uhr mit den Gäſten und in specie 
mit dem Tiſchlermeiſter H. aus Brieg und ſeinen Geſellen unter⸗ 
hielt. Beim Weggehen nach 9 Uhr vertauſchte der Unbekannte 
ſeine Mütze mit der des Tiſchlermeiſter H. und wird dahinge⸗ 
ſtellt, ob dies von jenem abſichtlich oder im trunkenen Zuſtande 
eſchah. 

1 Se Unbekannte wurde indeffen von den Geſellen des Tiſch⸗ 
lermeiſtet H. bald verfolge und zum Gerichtsſcholzen von Cattern 
um p. p. 11 Uhr eingebracht. 

Den Tten des Morgens gab der Unbekannte ſogleich zu, 
eine andere, als ſeine Mütze mit ſich genommen zu haben, doch 
fei dies nicht abſichtlich von ihm, ſondern nur im Gedränge, oder, 
was er auch zugeben müffe, im trunkenen Zuſtande geschehen. 

Der Unbekannte probüciete eine Reiſe route des hirfigen Po: 
lizei⸗Präſidii vom ten huj. gültig nach Falkenberg und nahm 
der Oets⸗Scholz von Cattern bei der höchſt unbedeutenden, ſich 
in den Tabagien von Breslau täglich erneuenden, und durch bie 
Rückgewähr der qu. Mütze an ihren rechtmäßigen Beſitzer völlig, 
ausgeglichenen Sache, keinen Anſtand, den Unbekannten fein 
Reiſeziel, Falkenberg, verfolgen zu laſſen. 

Bei dem Verhör des Unbekannten iſt endlich von Trans⸗ 
port oder Wächterkoſten keine Rede geweſen. 

Daß in jetziger Zeit ein Gerichtsſcholz, ſo nahe der Haupt⸗ 
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ſtadt, ſicher wiſſen wird, wie er ſich bei ſo kleinen Geſchäftsfällen 
zu benehmen hat, um in der ſchreibſeligen und ſtreitſüchtigen 
Zeit ſich vor Vorwürfen zu ſchützen, wird ſicher vorausgeſetzt 
und nur bedauert, ſolche Mährchen dennoch aufhellen zu müſſen, 
um Leichtgläubige ebenfalls vom Gegentheil zu vergewiſſein. 


Die Erzählung im Beobachter Nr. 60, welche ein Unge⸗ 
nannter obiger Berichtigung gewürdigt hat, iſt keinesweges aus 
einer ttüben Quelle gefloſſen; der Unterzeichnete iſt ſelbſt zu⸗ 
gegen geweſen, als dem flüchtigen Diebe nachgeſetzt wurde, 
und weiß den letzteren Theil, die Handlungsweiſe des Ortsgerichts 
zu Cattern, aus dem Munde des Beſtohlenen, der die⸗ 
ſelbe in der dortigen Reſtauration 8 Tage ſpäter vor mehreren 
Zeugen, die erforderlichen Falls namhaft gemacht werden können, 
mitgetheilt hat. — Der undekannte Berichtiger in der ſchleſ. 
Zeitung ſcheint hingegen nicht zugegen geweſen zu ſein, ſonſt 
würde er wiſſen, daß der Fremde nicht betrunken geweſen iſt, 
auch die Mütze un möglich im Gedränge verwechſelt haben kann, 
ſintemalen außer dem Ref. nur ein Gaſt aus Breslau, der 
Wieth mit feinen Leuten, und der Beſtohlene mit noch ein Paar 
Individuen an weſend waren; er würde ferner wiſſen, daß, als 
man den Flüchtigen hinter Probotſchine am Straßengraben ſitzend 
fand, derſelbe die Mütze nicht auf dem Kopfe hatte, ſondern klüg⸗ 
licherweiſe darauf ſaß, was eben keinen trunkenen Zuſtand an⸗ 
zeigt; et würde auch wiſſen, daß derſelbe vorher im Dorfe Pros 
botfchine fechten gegangen war, welche Indicien den quält. Ger 
richtsſcholzen allein zu einer ſchärferen Handlungsweiſe verpflichte⸗ 
ten (ſ. Refer. d. Min. d. Inn. u. d. Pol. vom 17. Aug. 1820 
und 11. Septb. 1830, auch Min. Refer. v. 8. Novb. 1830), 
oder ſollte der Beſtohlene dieſen Punkt, den er öffentlich in der 
Reftauration mitgetheilt, dem Gerichtsſcholzen verſchwiegen 
haben? — Daß der Gerichtsſcholz den Eigenthümer der Mütze 
gefragt hat, ob er auf ſeine Koſten den Transport des Ver⸗ 
hafteten nach Breslau wünſche, oder ſich mit der Zurückgabe der 
Mütze begnüge, hat der Betheiligte mir ſelbſt vor Zeugen er⸗ 
klärt, und ich kann mich von der Unrichtigkeit des scherzhaft im 
Beob. unter dem Titel »Sparſamkeit und Großmuth« Erzähl: 
ten nicht eher überzeugen, bis der anonyme Berichtiger mir die 
ungetrübte Quelle ſeiner Berichtigung nachgewieſen haben 
wird. — Eine Berichtigung eines Ungenannten, die ſich 
nebenbei in hämiſche Bemerkungen ergießt, wird mir, wie jedem 
Unbefangenen, niemals genügen, zumal meine Ohren noch 
e und meine Augen ihte Sehkraft noch nicht verloren 

aben. — 

Schließlich erſuche ich die Unpartheilichkeit der Redaction d. 
ſchleſ. Zeitung dieſe meine Darlegung in ihre Spalten aufnehmen 
zu wollen. Guſtav Roland. 


Beiträge zu einem Briefſteller. 


Vier Arten des Briefſtiels der Gläubiger. — Die 
erſte Art braucht derjenige Gläubiger, der noch nicht ganz mit 
der Höflichkeit zerfallen iſt, 

Mein Herr. 

Da ich vor Ende der Woche mehrere Zahlungen zu 
machen habe und ohne Geld bin, ſo habe ich die Ehre, 
Ihnen meine kleine Note zu ſenden u. ſ. w. 

Die kleine Note liegt bei, fie iſt immer klein und füllte 
ſie auch vier Folioſeiten. 

Der Schuldner, der ſelbſt vmehrere Zahlungen zu machen 
bat,« antwortet natürlich nicht. Da kommt denn ein zweites 


Schreiben: 
Mein Herr. 

Ich bin erſtaunt zc.« . 

Der Schuldner iſt nicht im mindeſten erſtaunt, ſondern 
dleibt ganz ruhig. Das dritte Briefchen läßt nicht lange auf 
iich warten. 

»Ich begreife nicht mein Herr ꝛc. 

Da dies dieſelde Wirkung hat, wie die beiden Vorgänger, 
ſo folgt endlich das vierte. Die vierte Meldung, welche unmit⸗ 
telbar dem Gerichtsdiener vorausgeht, kecapitulitt alle andern: 

Mein Herr. 

»Müde Ste zu bitten, mit zu zahlen was Sie mir ſchul⸗ 
dig find, ſehr erſtaunt über Ihr Schweigen, das ich nicht 
begreife, benachrichtige ich Sie, daß ich nicht länger warten 


kann, da ich mehrere Zahlungen zu machen habe u. ſ. w. 

Auch die Unterschrift, die briefliche Reverenz, erleidet ähn⸗ 
liche Aenderungen; im erfien Schreiben ſteht noch: »Ihr gehors 
ſamſter und ganz ergebenfter Diener ze im zweiten: >genchmis 
gen Sie die Verſichetung ze. 36e im dritten: vich habe die Ehre, 
mich zu empfehlen, und endlich im vierten: dich empfehl mich 
Ihnen. 


Adam Nupkeijel. 


Rühmlichen Erwähnens gedachter Adam Rußkeſſel iſt 
berüchtigt durch feine Liede zur Gräulichkeit und Schwärz⸗ 
lichkeit, indem ihm von allen Farben in der Welt Kouleur 
du Borſtenwiſch am beiten gefällt. Obgleich er mit Rück⸗ 
ſicht auf feinen blühenden Wohlſtand ein Muſter von Sauberkeit 
fein Lönnte, fo iſt er dennoch in Folge ſeines unbegreiflichen Han⸗ 
ges, ſich ſtets von gräulichem Sch nutze umgeben zu fehen, ein 
wahres Normal von Unſauberkeit. Alle ſechs Wochen nut wech⸗ 
ſelt Herr Rußkeſſel mit der Leibwäſche; ſeinen ergrauten Teint 
reibt er nur täglich trocken mit einem ſogenannten groben Küchen⸗ 
handtuche ad und allmonatlich nur hat fein G.eſicht das außer⸗ 
ordentliche Vergnügen, eine Anfeuchtung zu erhalten, wovon aber 
der in den Niederungen liegende fruchtbare Boden nichts gewahr 
wird. Das Haupthaar erhält nach des berühmten Till Eulen⸗ 
ſpiegels Beiſpiel nur jährlich einige Durchzüge mit einem alten 
Kamme. Die Studen dürfen Jahr aus, Jahr ein, nicht geſcheuert 
werden, nur höchſt ſelten gelingt es der Madame Rußkeſſel, 
während der Abweſenheit ihres Mannes die Stuben ſchnell ein 
wenig zu ſcheuern, wo dann ader der Herr Gemahl, wenn ſie 
nach Haufe kommen, ſehr ungehalten daräber find und ein paar 
Tage lang brummen. 

Bemerkenswerth iſt es übrigens, daß trotz dem Allen mehr 
benannter Herr Chon einige F auen, und zwar ſtets fehr liebens⸗ 
würdige und junge Frauen gehabt hat, ſo wie denn ſeine jetzige 
Frau unter andern um dreißig Jahre jünger iſt, als er. Diefe 
Umſtände verrathen denn doch feinen guten Geſchmack in der 
Wahl und man ſollte glauben, er müſſe mindeſtens durch ſein 
Glück, das er mit der letzten Heitath als ein jetzt doch ſchon ſehr 
bejahrter Mann gemacht hat, bewogen werden, ſich etwas gefalls 
ſamer gegen feine junge Gattin zu zeigen. Aber nein, er wird 
im Ge entheil immer ſchmutzliedender. Dabei ſucht er ſich gegen 
die Angriffe des Todes, an deſſen Annäherung ihn die Gebrech⸗ 
lichkeiten des Alters erinnern, duech einen fetten Balſam zu ſichern, 
womit er feinen Korper wöchentlich ein paarmal einſaldt, in Hoff⸗ 
nung, daß ihm ſeine geliebte Muttererde, die ihm ſo lieb und 
werth und die auch hinwiederum ihm ſo ſehr anhänglich iſt, 
noch recht lange treu bleiben werde. 

Nun, möge doch Herr Adam Rußkeſſel immerhin noch recht 
lange leben! Vielleicht giebt die immer ſichtbarer werdende Um⸗ 
wandlung ſeines Inkarnats einmal Veranlaſſung zu einer beleh⸗ 
tenden und gelehrten Abhandlung über Verkalkung, Verlehmung 
und Verſteinerung eines lebenden Menſchen!! — 


Lokales. 


H Am 3. d. M. Abends gegen 7 Uhr befand ſich Herr 
Maurermeiſter Studt auf der weſtlichen Spitz des im Neu⸗ 
bau begriffenen könial. Palais; wo man eben befhäftigt war, 
einen ſehr ſchweren Eck G. ſimeſtein empor zu winden. Als bei 
dem Rücken deſſelben nach dem Winkel Herr Studt und ein. 
Maurergeſelle dehülflich fein wollten, brach plötzlich der Krahn. 
des Gerüſtes und Beide ſtürzten, das Gleichgewicht verlierend, 
dem Stein nach, von der Höhe herab. Der Erſtere blieb, mit 
gräßlich zerſchmetterter Hirnſchale, auf der Stolle todt, der Letz⸗ 
tere wurde ſchwer verwundet in das Hoſpital gebracht. 


—— 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Bei St. Eliſabeth. Den 15. Mai: 
d. Barbier Schilg S. — Den 16.: d. Fa⸗ 
brikencommiſf. Hoffmann S. — d. Schuh⸗ 
macher Froſt S. — d. Schankwirth Vogt 
S Den 17.: d. Schneidergeſ. Bruſchke 
S. — Hunehl. T. — Den 19.: d. Bäcker 
Muͤnke S. — d. Schuhmacher Hentſcher T. 
— d. Tiſchlergeſ Karſunke T. — d. Tagarb. 
Rogel T. — 2 unegl. S. — 1 unehl. T. — 
Den 20,: d. Schuhmacher Stade S. — 
Den 21.: d. Tuchmacher Mende S. — 
Den 22.: d. Kaufmann Reimann T. — 
Den 23.: d Haush. Stramke S. — Den 26: 
d. Seifenſieder Simon S. — d. Kretſchmer 
Neumann T. — d Zeugſchmied Herrmann 
S. — d. Schuhmacher Schenk T. — d. Ma⸗ 
gazinarb. Thiel T. — d. Kutſcher Hartmann 
S. — 2 unehl. T. — Den 27. d. Tiſchler 
Blankenſtein T. — d. Buchbindergeh. Ste: 
phan T. — d. Schuhmachergeſ. Scaruppe 
T. — d. Inwohner Bartſch S. — d. Dreſch⸗ 
gärtner Anders T. — 1 unchl T. — Den 28. 
d. Schuhmacher Ulbricht T. — d. Tagarb. 
Friedland T. — 

Wei St. Maria Magdalena. 
Den 15. Mai: d. Schneider B. Mentzel S. 
— Den 16.: d. Kretſchmer F. Püſchel T. — 
d. Kretſchmer W. Heinrich S. — d. Sattler 
J. Buße S. — d. Weinkuͤper S. Berg S. 
— d. Haushälter H. Streloke T. — d. Tag⸗ 
arb. C. Kirchhof T. — Den 17.: d. Schnei⸗ 
der W. Thiem S. — Den 18.: d. Kaufmann 
A. Tietze T — Den 19.: d. Seifenſieder E. 
Zuchold S. — d. Nagelſchmiedgeſ. L. König 
T. — d. Oruckereigeh. Ch. Schneider T. — 
3 unehl. S. — 1 unehl. T. — Den 20.: d. 
Schuhmachergeſ. C. Sternagel X. — Den 211: 
d. Partikulier C. Heydorn S. — Den 22. 
d. Oberkellner Schallert T. -- Den 24,.: 
d. Lohnkutſcher F. Meinicke S. — Lunch. 
T. — Den 26.: d. Buchbinder B. Köhler 
T. | d. Erbſaß Seidel S. — Pen 27.: d 
Schuhmacher A. Zepmeiſtl T. — d. Röthe. 
packer W. Pätzold S. — 2 unehl. S. — . 
unehl, T. — Den 28.: d. Schuhmacher W. 
Pohle S. — d. Schuhmachergeſ. W. Lindner 
S. — 1 unchl. S 

Bei St. Bernharbin. Den 16. Mai: 
d. Schmied C. Lache T. — d. Tagarb. G. 
Neburg S. — Den 19.: d. Stellmacher W. 
Rick S. — d. Tagarb. Höfling T. — Den 
20.: d. Kattundruder Peſch S. — Den 21: 


di Fiſchermſtr S. Fiedler S. — d. Muſikus 
. d. Apotheker W. 7 


A. Bauer S. — Den 24. 5 
Henſel T. — Den 26,5 d. Drechsler F. Mix 
T. d. Buchdrucker W. Schwarz T. — d. 
Tagarb. A. Nitſchmann T — d. Pflanzgaͤrt⸗ 
ner R. Rode S — Den 22.1: d. Vittualien⸗ 
hole. Kurſig T. — d. Siebmachergeſ. D. 
Winkler S. — 

In der Hofkirche. 
d. Kaufmann F. Bock S. — Den 16.: d. 
Schneider Ermler S. — d. Lithograph H. 
Stein S. — Den 19.: d. Böttcher Gerth 
S. — d. Poſtſekretair Friedrich S. — d. 
Reg. Buchhalter Seiffert T. — d. Ölafer 
Pfutz T. — Den 24.: d. Schuhmacher W. 
Gramann S. — Den 27.: d. Geh. Kommer⸗ 
zien⸗Rath v. Loͤbbecke S. — Den 28.: d. 
er ey 8 fe 

Bei 11,0 un auen. 

Mal; 1 unehl. T. Den 165 d. Tagarb. 
F. Stache S. — Den 19.: 2 unehl. S. — 
d. Arbeiter Bongale T. — Den 29. : d. Tag ⸗ 
arb. R. Keitſch 
machergeſ. W. Bleimling S. — Den 27. 
d. Holzhdir. W. Richter S. — d. Tagarb. 
C. Stanke X. — d. Tagarb. G. Wallaſch 
T. — Den 28.: d. Maurergeſ. D. Unger 


. — - 
Wei St. Chriſtophori. Den 19. Mai.: 


1 unehl. T. — 
Bei St. Salvator. Den 16. Mai: 


d. Erbſaß Saft S. — d. Inwohner Baum 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


gart T. — Den 1%; d. Schuhmacher D. 
Nixdorf T. — Den 26.: d. Inwohner D. 
Schröter S. — d. Pachtſchmied Ch. Ber⸗ 
datz S. — d. Vogt G. Glade S. — Den 
27.: d. Auflader G. Kaſſera T. — 


Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 19. Mai: 
Stadt-Rath und Kaufmann Lübbert mit Igfr. 
A. Noͤldechen. Kaufmann Henel mit Wttw. 
C. Fuchs. — Den 20.: Schneider Arnold 
mit Igfr. C. Comſtädt. — Commiſſtonair 
Henel mit B. Niesler. — Müblenwerkführer 
Hartmann mit Igfr Ch. Kliemſch — Züch⸗ 
ner Mäzelt mit A. Bremer. — Mühlenbauer 
Gaͤbel mit J. Boͤhm. — Schloſſergeſ. 
Schneider mit E. Herrmann. — Fabrikarb. 
Stephan mit Igfr. R. Grundmann. — Den 
21.: Fleiſchergeſ. Schubert mit Igfr. B. 
Hornig. — Bedienter Jahn mit R. Kieſewet⸗ 
ter. — Den 27.: Drechsler Reiniſch mit Jofr. 
L. Winkler. — 

Bei St. Maria Magbateng. Den 


Den 15. Mai: | 


Den 12. 


S. — Den 26m d. Schuh⸗ 


15. Mai.: Maler R. Weigelt mit Jgfr. D. 
Brinſch. — Den 20.: Malergeh. G. Leder 
wan mit Igfr. A. Barth. — Muͤhlenbauer⸗ 
geh. T. Meuſel mit Igfr, L. Krebs. — 
Schmiedegeſ. A. Wehlach mit A. Schwarz. 
— Haush. J. Scholz mit Igfr. E. Gieſel. — 
Den 21.: Zeichnenlehrer C. Weitz mit Igfr. 
H. Feiſt. — Den 22: Kaufmann H. Stahl⸗ 
ſchmidt mit Frau D. Menzel, — d. 27.: 
Kaufmann V. v. Langenau mit Witw. Ch. 
Hertzog. — d. 28.: Buchbinder F. Kratz mit 
Frau C. Weishaupt. — Buchbinder F. Papp⸗ 
ritz mit H. Punſch. — Schuhmacher A. Pohle 
mit E. Gumprecht. — Zimmergeſ. Ch. Som: 
mer mit J. Guhr. * ee W. 
2 L mit Frau S. nn. — Klempner 
g Se enen r. W. Hellmich. 
Bei St. Ber 


Vogel mit S. Nabe. — Den 28.: Schuh⸗ 
macher E. Froͤhlich mit R. Fabian. — 
Riemergeſ. A. Seifert mit Igſr. R. Kos⸗ 
mahli. — Tagarb. J. Hellmann mit Frau 
Ch Kleinert. — 

In der Hofkirche. Den 23. Mai: 
Be Dr. J. Semmerbrodt mit Igfr. M. 

aſſow. — 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 20. 
Tagarb. W. Steinert mit R. Herrmann. — 
Zuckerſiedergeh. J. Scholz mit R. Vogt. td 
Schneider W. Mey mit Frau Cy. v. Felde⸗ 
ren. — ee Hen G. Jaſoierſch mit 

rau M. Winkler. — Den 28.: Wagenbauer 
N. Patzig mit Igfr. S. Gilka. — 

Bei St. Salvator. Den 19. Mais 
Inwohner A. Kloſe mit Frau Ch. Sander,. 
— d. 19.4. Inwohner G. Rabel mit R. 
Nitſchke. — 


Theater ⸗Repertoir. 


Donnerſtag den 6. Juni: „Der Wild⸗ 
ſchütz.““ Komiſche Oper in 3 Akten. 
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Vermiſchte Anzeigen. 
2000 bis 3000 Kthlr. 


werden zur erſten Hypothek geſucht. Das 
Nähere Schuhbrücke Nr 16, parterre. 


— 


ö 


Geräucherte Heeringe 


in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 


. e 
4 Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


una — — 


4 Für Bau:Herren!!t 
Hasper⸗ oder Kopfnägel à 15 Sgr. 2 0 
Latten⸗Naͤgell . . 34 


N Ganze Brettnägel ... à 3 
lige * es 1727 
N a * 5 8 A 21 s 


Kiſten⸗ und Fhffernägel-a 21 


6 
0 


hardin, Den 20. Mai: 
Drucker W. Peſchemit S. Thiel. — Kutſcher 


pop ond ng 
2 2 — 


Yu I; 7 Schloßnaͤgel ſind aufs Bi 
ligſte zu haben in der Tabakhandlung 
Carls⸗Straße Nr. 21. 
IE ̃ » 


S* 


> ! 


Im Haufe Nr. 8 am Univerſitäts⸗ 
latze iſt Veränderungshalber noch eine 
leine Wohnung an einen ſtillen Miether von 
Nee ee f ab, zu vermiethen. Das 
eie hieruber iſt daſelbſt 2 Sti 5 
beim Wirth zu PA RE 


Eine Reiſegelegenheit 
geht dieſe Woche nach Kroſſen ab und koͤnnen 
ſich Paſſagiere melden Fried.⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 25. bei 


Witte Kuege. 


Ein Stubenplatz für ein anſtandiges Maͤd⸗ 


Wee 


ñ— &: 


5 
S 
= 
8 
= 
; 
2 
8 


werden auf pupilariſche Sicherheit A 5 pt. 
Zinſen bald geſucht. Näheres bei 


H. Mayer. 
Schuhbruͤcke Nr. 42. 


Ein Knabe von ordnungsliebenden Eltern, 
welcher die Klempnerprofeſſion erlernen will, 
—— fi melden Schweidnitzerſtraße 

. 


Mädchen, welche im Weißnähen geübt find, 
finden Befhäftigung Schuhbrücke Nr. 33. 


Maͤdchen, die in Weißnähen geübt find, 
koͤnnen ſich, melden Vorw 2 N 
Im 15 5 orwerks⸗Gaſſe 


Johanna Löwer. 


iſches Hirſchkochfle 
das Gu e Hiace ch, | 


Frühling, Wildpretthdlr., 
I 


Ring Nr. 26 im goldenen Becher. 


| 


Eine Laube nebſt Gärtchen iſt zu vermie⸗ 
then, Gartenſtraße Nr. 15. ; 


Trockeue birkene und erlene — 
Bohlen, wie auch Bretter ſtehen zum billigen 
Verkauf. Das Nähere bei | 


Hübner & Sohn. 


Ring Nr. 40. 


